
Unsere Reise nach Tansania  vom 20.11. – 30.11.2014 
 
 
Endlich war es so weit. Am 20.11.14 um 18.00 Uhr traf sich unsere Reisegruppe im Frankfurter 
Flughafen. 
 
Unsere Reisegruppe:  Eckard Krause, Berlin (Reiseleiter) 
                                       Edith Krannich, Dresden 
                                       Janine und Daniel Flöck, Hamburg 
                                        Claudia Schöniger, Nürnberg 
                                       Jörg Anschütz, Halle 
                                       Brigitte und Dietmar Lehmann, Werdau 
 
21.50 Uhr startete unser Flugzeug nach Adis Abeba. 4 Stunden mussten wir auf den Weiterflug nach 
Tansania warten.  Aber am Flughafen Kilimandscharo  begrüßte uns  Sonnenschein (ca. 30 Grad) und  
Baraka Mshana, der Projektverantwortliche in Tansania, der uns auch in den nächsten Tagen 
begleiten wird. Auf der Fahrt in unser Quartier, dem Gästehaus des Behindertenzentrums  in Usa 
River konnten wir schon einen ersten Eindruck von dem Leben in Afrika gewinnen. Das Leben spielt 
sich ja dort größtenteils an und auf der Straße ab. Nach Zimmerverteilung, Koffer auspacken und 
Duschen ging es zum Abendbrot zu Anne und Patrick. Die Freude des Wiedersehens war groß. Anne 
hat sich viel Mühe gemacht und uns ein leckeres Abendessen, gemeinsam mit Tamari, Barakas Frau, 
gekocht  (natürlich afrikanisch, mit viel Obst und Gemüse). Die beiden Enkelkinder von Patrick und 
Anne – Lisa und Natascha – freuten sich sehr über unsere Geschenke. Freude auf beiden Seiten und 
zum Abschluss noch das gemeinsame Lied „Laudate omnes gentes“ ( davon sogar 1 Vers auf  Swahili). 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Sonnabend, 22.11.2014 
 
 
Nach der Morgenandacht und einem leckeren Frühstück stand wieder ein Tag voller Überraschungen 
und Eindrücken vor uns.  
Samuel, ein afrikanischer Fahrer, erwartete uns schon und wir fuhren ca. ½ Stunde  Richtung Gebirge 
zu einer Kaffeefarm. Samuel erklärte uns zuerst die Geschichte der Kaffeefarm. In der Gründerzeit 
wurden eine Kirche und Wohnhäuser errichtet. Das verlief natürlich nicht ganz problemlos. Doch 
durch die Nähe zum Gebirge gab es genügend Wasser und das Land war fruchtbar. Die ersten 
Kaffeepflanzen wurden über Äthiopien von Deutschland eingeführt. Heute ist es eine riesige 
Kaffeeplantage in der ca. 75 Kaffeebauern zu einer Art Genossenschaft zusammengeführt sind. 
Zuerst besichtigten wir die Kirche (ziemlich groß). Dietmar wagte sich sogar an das Harmonium, bei 
dem allerdings ein Ton fehlte. Aber unser gemeinsam gesungenes „Lautade omnes gentes“ klappte 
prima, obwohl wir keine Noten dabei hatten.  
 
Die anschließende Führung durch die Kaffeeplantage war sehr informativ und wir erfuhren viel über 
den Kaffeeanbau – vom Setzen der Stecklinge bis hin zur Ernte, schälen der Kaffeebohnen, 
anschließendes Waschen, Trocknen und Rösten. Es steckt schon sehr viel Arbeit darinnen und 
bestimmt werden wir jetzt öfters mal daran denken, wenn wir unseren Kaffee trinken. Nach einem 
leckeren Mittagessen fuhren wir zurück nach Usa River. Nach kurzer Verschnaufpause ging es an das 
Sortieren  der Geschenke, schließlich hatten wir 160 Kinder zu bedenken. 3 große Säcke wurden 
gepackt:  
1x Vorschule Nambala, 1x Grundschule Nambala und 1x  Grundschule Sekire. Der Rest der noch übrig 
war wurde verpackt, das übergeben wir am Freitag Anne und Patrick. Die wissen am besten wo was 
gebraucht wird.   
 
Nach dem Abendessen, das wieder sehr liebevoll von unseren beiden Köchinnen bereitet wurde, ging 
es noch auf „ein Bier“ in den “Rotterdamer Garten“, wo sich auch Baraka und Tamari mit einfanden. 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
             



Sonntag, 23.11.2014 
 
 
Für mich war dieser Tag ein ganz besonderer Tag. Nach Morgenandacht und Frühstück fuhren wir – 
voll bepackt -  zu Justina, unserem Patenkind. Was hat sich in den 3 Jahren alles verändert! Ein  - 
wenn auch bescheidenes Haus – wurde neben der Hütte errichtet und Justina hat ein Baby 
bekommen, Lukas, 6 Wochen alt. Aus Justina ist eine junge Frau geworden. Auch die anderen 
Geschwister haben wir kaum wiedererkannt. Leider war Justinas Mutter nicht zu Hause. Justina 
möchte dieses Schuljahr wegen ihres Babys pausieren, aber nächstes Jahr wird sie ihren 
Schulabschluss schaffen und dann ein Studium als  Lehrerin aufnehmen. Wünschen wir ihr alles Gute. 
 
 
Dann ging die Fahrt weiter über holpriges Gelände. Wir haben die Familie von Elisabeth Kisanga 
besucht. Elisabeth ist seit Beginn unserer Hilfe mit ihren Kindern Alinde, Mariam, Anna und Jona in 
das Projekt eingebunden. Alle Kinder haben Paten, wobei Jona (28) körperlich schwer behindert ist. 
Er wohnt mit seiner Mutter und seinen 3 Schwestern unter ärmsten Bedingungen. Aber die Freude 
über die kleinen Geschenke, die wir überreichen durften, war sehr groß. Jona strebt ein Bibelstudium 
an, aber mit seiner Behinderung wird er wohl kaum eine Chance haben. Wir werden ihm eine Bibel in 
Swahili kaufen. Eckard strebt an, für diese Familie ein behindertengerechtes Haus bauen zu lassen. 
 
 
Voller dieser Eindrücke fuhren wir nach Arusha, in das Deutsche Museum. Dort hat vor 100 Jahren 
der deutsche Gouverneur gewohnt. Ein Teil unserer Gruppe zog es  vor, in dem parkähnlichen Garten 
zu relaxen und der andere Teil besichtigte das Museum.  
 
 
Weiter ging es zu den Mshanas zum Kaffeetrinken. Nicht weit von ihrem Haus entfernt befindet sich 
eine evangelische Kirche. Dort ist die Heimatgemeinde der Mshanas.  Nach dem Kaffeetrinken waren 
wir zu einer „Chorprobe“ in diese Kirche eingeladen. Der Chor hatte sich extra für uns versammelt 
und sang mit viel Freude – immer dabei tanzend – seine Lieder. Auch die Kinder boten uns ein 
Programm, das uns begeisterte. Zwei Männer aus dem Chor sangen und sie tanzten dazu. Das 
machten sie echt toll! Zum Abschluss sang unser kleiner Chor das nun schon fast zu einem festen 
Bestandteil unserer Reise gewordene „Lautade omnes gentes“. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Montag, 24.11.2014 
 
Ein ereignisreicher Tag lag wieder vor uns. 7.30 Uhr nahmen wir an der Morgenandacht im 
Behindertenzentrum teil. Die Kirche war gut gefüllt und schon von weitem kam uns der Gesang vieler 
junger Stimmen entgegen. Leider verstanden wir nicht viel (oder besser gesagt gar nichts) von der 
Andacht, weil sie in Swahili abgehalten wurde. Aber wir sangen fleißig mit, denn uns wurde ein 
Gesangbuch gereicht. Klaus Heim, der Leiter des Behindertenzentrums, begrüßte uns herzlich und 
wir durften uns kurz vorstellen.  
 
Nach dem Frühstück führte uns Marion, eine Volontärin, durch das Behindertenzentrum. Dort 
werden die behinderten Jugendlichen in den verschiedenen Berufen ausgebildet (Schneider, Tischler, 
Bäcker, Schuster, Schlosser). Vorher waren wir aber noch bei Klaus Heim, der uns Aufbau und 
Funktion dieses Zentrums erklärte. Das Behindertenzentrum ist eine Stiftung der Bayrischen 
Diakonie. Dieses Haus trägt sich aber fast von allein, indem es die angefertigten Produkte verkauft. 
Mit dem Gästehaus hat es noch ein zweites Standbein.  
 
Leider hatten wir wieder nicht viel Zeit. Baraka wartete schon mit dem Auto auf uns und wir fuhren 
nach Kikwe. Die Schule dort wurde von Spenden unserer Kirche renoviert. Sie ist wirklich sehr schön 
geworden. Viele waren anwesend: der Distriktschulleiter, der Pfarrer, eine Frau von der 
Schulverwaltung, das gesamte Lehrerkollegium und natürlich viele Schüler. Dietmar durfte 
gemeinsam mit dem Direktor das Band vor der Eingangstür durchschneiden. Dann erfolgten einige 
Ansprachen und die Übergabe der Geschenke. 
 
 

 
 
 
Beim anschließenden Lunch hatten wir noch eine freudige Überraschung. Lucia, die Mutter von 
Justina, war in der Hitze 6 km bis zur Schule gelaufen. Um die sprachliche Barriere zu überbrücken, 
übersetzte Baraka ins Englische und Janine ins Deutsche.  
 
Aber wie immer war die Zeit wieder knapp bemessen. Eckard drängte zum Aufbruch – und das 
Paradies wartete auf uns!  Kurz vor Arusha, mitten in einer zauberhaften afrikanischen Landschaft ein 
Hotel mit einem Park. Dort leisteten wir uns einen 5- $- Kaffee, bevor es ca. 5 km um einen See ging. 
Dieser See ist ein Kratersee – 700 m tief mit einer wunderschönen Flora und Fauna. Wir konnten 
sogar den Kilimandscharo sehen, sehr  zur Freude von Dietmar. 
 
 Als wir zurückkamen, war es schon dunkel und auf uns wartete schon ein liebevoll vorbereitetes 
Abendessen.  



 
 
Dienstag, 25.11.2014 
 
Wieder ein afrikanischer Sonnentag, der uns Gutes verhieß. Die Morgenandacht, bei der wir heute 
den gestrigen Tag Revue passieren ließen, stimmte uns auf den Tag ein. Das Auto wurde nach dem  
Frühstück mit 3 großen Säcken vollgepackt. Unsere erste Station  war der Kindergarten in Nambala. 
Wie schon vor 3 Jahren wurden wir von den Kleinen mit einem Lied begrüßt. Die Freude und die 
Aufregung waren groß. Jeder Junge bekam ein kleines Auto, jedes Mädchen ein Plüschtier und 
natürlich jedes Kind die beliebten Süßigkeiten. Schade, dass man diese Freude gar nicht so richtig 
wiedergeben kann, man muss es einfach erlebt haben. 
 
 

 
 

 
200 m vom Kindergarten entfernt befindet sich das Gemeindezentrum, welches wir vor 3 Jahren im 
Rohbau übergeben haben. Unsere Gemeinde hat damals das Dach bezahlt. Ich war etwas enttäuscht, 
dass es noch nicht so richtig fertig war, obwohl eigentlich nicht mehr viel zu tun ist. Aber wir sind ja 
hier in Afrika und nicht in Europa! 
 
Gleich gegenüber dem Gemeindezentrum befindet sich die Primärschool mit ca. 400 Schülern. Auch 
hier gaben wir eine große Tasche mit Spielsachen und Unterrichtsmaterialien ab. Die Lehrer müssen 
es nun nach bestem Wissen und Gewissen verteilen. Aber die Schüler waren happy. Wir sangen und 
tanzten mit ihnen auf dem Schulgelände und konnten uns gar nicht trennen. Aber wir hatten ja noch 
eine große Tasche voll Geschenke für die Primärschool in Nghanana im Gepäck.  
 
Hier verspürten wir nicht die Freude und die Herzlichkeit wie in Nambala. Die junge Direktorin war 
sehr reserviert und wir sollten die Geschenke selbst austeilen. Aber wir hatten ja nicht mehr für jedes 
Kind etwas (außer Süßigkeiten). Ich fand das nicht so toll, denn wem sollten wir was geben? Die 
größeren Kinder verhielten sich sehr zurückhaltend.  
Eckard fotografierte noch zwei Jungs, die er mit in sein Hilfsprogramm aufnehmen will. Auch die 
beiden wirkten sehr eingeschüchtert.  
 
Aber dann ging es zum Mittagessen in die Universität der Nelsen- Mandela- Stiftung. Diese 
Universität wurde nach 3jähriger Bauzeit vor 2 Jahren übergeben. Modern und prunkvoll, etwas 
anderes fällt mit dazu nicht ein, umgeben von einer Mauer und hohem Zaun und bewacht. Hier 
studieren Studenten aus ganz Afrika – natürlich kommen die nicht aus armen Verhältnissen!  Das war 
für uns schon sehr gewöhnungsbedürftig, nachdem was wir vorher gesehen hatten.  
 
Heute Abend sind wir bei Baraka und Tamari zum Dinner eingeladen.  
 



 
 
 
 
Mittwoch, 26.11.2014 
 
 
Für 2 Tage und 2 Nächte verlassen wir nun Usa River. Kurz vor 9.00 Uhr stand schon unser Jeep mit 
Ernest, unseren Fahrer für die nächsten 2 Tage vor der Türe und wir starteten zur Safari. Nach ca. 
3stündiger Fahrzeit standen wir vor dem Eingang zum Manyara-Nationalpark. Wir ließen und gleich 
unser Lunchpaket schmecken, denn Ernest sagte uns, dass es dann erst gegen 14.00 Uhr wieder die 
Möglichkeit dazu gäbe. Eckard war in Usa River geblieben und Daniel war so lieb und dolmetschte für 
uns. Wir waren in einem Naturparadies! Gleich am Anfang der Safari fuhren wir durch einen richtigen 
„Affenwald“. Das war natürlich sehr lustig, denn die Tiere sind ja sehr possierlich.  
Viele Tiere konnten wir auf der 4stündigen Safari beobachten, aber das Highlight war ein großer 
Elefant, der kaum mehr als 2 m von unserem Jeep entfernt dastand. Ernest machte uns auf viele 
Tiere aufmerksam.  

  Unsere Safari-Lodge – gelegen zwischen dem Manyara-Nationalpark und dem Ngorongoro-Krater 
war sehr luxuriös. Ein herrlicher Garten mit Swimmingpool, für jede Familie ein Bungalow im 
afrikanischen Hüttenstil und ein tolles Restaurant. Aber: Gerade als ich mir die Haare föhnen wollte, 
war plötzlich der Strom weg. Von Ernest erfuhren wir dann, warum. Im tansanianischen Parlament 
wurde eine Korruption enthüllt. Bevor Namen fallen konnten, wurde der Strom gekappt! In ganz 
Tansania! Unglaublich! 
Nach dem Abendessen saßen wir noch lange zusammen und es wurden Dinge angesprochen, wie wir 
unser Hilfsprojekt noch effektiver organisieren können. Am Freitag wird es eine Aussprache 
diesbezüglich mit Eckard geben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Donnerstag, 27.11.2014 
 
Wieder war Safari-Time. 8.30 Uhr starteten wir zum Ngorongoro-Krater. Die Anmeldung dauerte 
ziemlich lange und Ernest wies uns darauf hin, das Auto verschlossen zu halten, weil die Schimpansen 
dort auf dem Parkplatz ihr Unwesen treiben und nichts vor ihnen sicher ist. Nachdem dann alle 
Formalitäten erledigt waren, ging es den Krater hinauf, ca. 800 m. Auch hier wieder unzählige Affen. 
Oben angekommen, hielten wir erst mal Ausschau auf die phantastische Landschaft. 700 m unter uns 
erstreckte sich der Grund des Vulkanes in 19x20 km Fläche. Edith wollte am liebsten sitzen bleiben, 
weil es dort so schön war. Aber als wir ein paar Meter von diesem Aussichtspunkt entfernt die Reste 
einer Löwenmahlzeit sahen, ist sie doch lieber mitgekommen. Ab jetzt durften wir den Jeep auch 
nicht mehr verlassen. Also ging es die 700 m wieder runter. Unten das Paradies! Große Herden von 
Büffeln, Springböcken, Zebras und viele, viele andere Tiere sahen wir. Endlich sahen wir ihn! Den 
König der Tiere – einen Löwen.  Er lag satt und zufrieden neben den Resten seiner Mahlzeit und 
machte sein Mittagsschläfchen.  
Wir fuhren gar nicht lange weiter, als wir auf 2 Löwinnen aufmerksam wurden, die sich an 2 Büffel 
heranschlichen. Eine sehr interessante Jagdstrategie! Janine tat der arme Büffel leid, der ja nun bald 
verspeist wird und sie hätte den Löwen am liebsten ihr Lunchpaket gegeben. Aber damit wäre er 
wohl nicht zufrieden gewesen. Lange haben wir gewartet, aber die Löwen auch. Schließlich sind wir 
doch weitergefahren. 
In der Ferne sahen wir noch ein Nashorn, welches jedoch nur mit dem Fernglas auszumachen war. 
Inzwischen fing es zu regnen an. Interessanterweise standen die Tiere alle in eine Richtung. Am 2. 
Haltepunkt, an dem das Aussteigen erlaubt war, kamen wir an den Hippo-Swimmingpool. Ständig 
tauchten irgendwo ein paar Augen auf. Wenn wir weiter weggingen, tauchten die Flusspferde auch 
mal weiter auf.  
Auf der Rückfahrt kam es dann noch zu einer weiteren Überraschung. Direkt am Wegesrand lag ein 
Löwe und hielt seinen Mittagsschlaf. Uns trennten kaum 2m von ihm! Cool! So nahe dran am Löwen, 
allerdings im gesicherten Auto. 
Die Rückfahrt verlief problemlos, wo bei Ernest manchmal ganz schön scharf um die Kurven fuhr. 
Einmal hat er fast ein Zebra erwischt.  
In unserer Lodge angekommen, genossen wir noch einmal alle Annehmlichkeiten.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Sonntag, 30.11. 
Deutschland hat uns wieder – doch erst mal der Reihe nach. Nun habe ich wirklich 2 Tage lang nichts 
aufgeschrieben. 
 
Am 28.11. hieß es früh auschecken aus unserer Lodge. Ein bisschen wehmütig und doch voller 
wunderbarer Erinnerungen setzten wir uns in unseren Jeep. Ernest raste wie immer (aber diesmal 
auf einer Asphaltstraße), so dass vor allem Janine und Daniel, die auf den hinteren Plätzen saßen, 
tüchtig durchgeschüttelt wurden. Unterwegs überquerte auch gleich mal eine Affenherde die Straße 
und es gab viel Interessantes zu sehen.  
 
Unser Ziel war ein afrikanisches Dorf, in dem 120 Stämme lebten. Dieses Dorf wurde 5 Jahre lang von  
Niederländern aufgebaut und funktioniert nun schon seit 11 Jahren. Die Touristen werden 
herumgeführt, dürfen Fragen stellen und die Einheimischen fotografieren (was sonst nicht 
selbstverständlich ist). Ihre Haupteinnahmequellen sind der Bananenanbau und natürlich die 
Touristen. Jeder Stamm spricht fast eine eigene Sprache – das dürfen sie auch in ihren Familien – 
aber gemeinsam wird Swahili gesprochen.  
Der Höhepunkt war noch das typisch afrikanische Mittagessen mit sehr viel verschiedenen 
Gemüsesorten, welches immer von einer anderen Familie zubereitet wird, die dann natürlich auch 
das Geld behalten darf. Wir waren beeindruckt, wie gut dies alles klappte.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
In Arusha kaufte Edith noch eine Bibel in Swahili für Jona, den behinderten Jungen. 
 
Wieder in Usa River angekommen, fand noch die  Aussprache mit Eckard statt. Jeder schätzte die 
vergangenen Tage ein, es wurden Anregungen gegeben. Das Reiseprogramm, so wie es Eckard für 
uns zusammenstellte,  fanden alle prima. Über das Hilfsprojekt wurde diskutiert, Fragen gestellt und 
Vorschläge unterbreitet.  
 
Zum Abendessen hatten nochmal Anne und Patrick eingeladen und Anne hat sich wieder mal selbst 
übertroffen. Danke für eure Liebe und Gastfreundschaft liebe Anne, Tamari, Patrick und Baraka. 
 
 
 
 
Sonntag, 29.11.2014 
 
Der Abreisetag! Wir wollten noch gar nicht daran denken! Früh stand noch ein Besuch im 
Krankenhaus von Arusha auf dem Plan. Auch hier fehlt es an vielem, aber die Ärzte und Schwestern 
versuchen, mit dem vorhandenen das Beste zu machen. Man kann hier natürlich keine Vergleiche zu 
einem deutschen Krankenhaus ziehen. 
 
 

 
 
 
Wir sahen uns noch ein Hostel an – ein Musterbeispiel. Dieses Modell hat für die Mädchen der 
Sekundarschule oberste Priorität, denn diese Mädchen leben in ihrem jetzigen Hostel unter sehr 
primitiven Bedingungen.  
 
Hoffen wir, dass es sich bald realisieren lässt, damit die Mädchen in einer menschenwürdigen 
Umgebung  arbeiten und lernen können. 
 
 



 
 
Den Abschluss unserer Reise bildete noch der Besuch auf dem Wochenmarkt von Arusha.  
Baraka führte uns durch dieses Gedränge – man muss es einfach mal erlebt haben – für uns Europäer 
einfach unbegreiflich! 
 

 
 
 
Aber dann hieß es endgültig  Koffer packen. Baraka holte uns 15.00 Uhr ab und nun war der Abschied 
endgültig.  
 
Wir ließen gute Freunde zurück, wissend, dass auch in unserer Heimat gute Freunde auf uns warten. 
Die Tage waren angefüllt mit ganz vielen Eindrücken und wunderbaren Erlebnissen und 
Begegnungen. Das werden wir noch lange in uns bewegen.  
 
 
 

 
 
 



 
 

 
 
Unsere Gruppe war ein tolles Team.  
 
Danken möchte ich Janine und Daniel, die immer einsprangen, wenn Eckard nicht vor Ort war und für 
uns dolmetschten.  
Danken möchte ich Jörg für seine morgendlichen Andachten, mit der er uns auf den Tag einstimmte. 
Danken möchte ich Edith für ihre feine stille Art, die mit ihren fast 79 Jahren der afrikanischen Sonne 
standhielt und sich wunderbar in unsere Gruppe einfügte. 
Danken möchte ich Claudia. Sie brachte Sonnenschein und Fröhlichkeit in unsere Gruppe und fand 
immer die richtigen Worte im richtigen Moment.  
Danken möchte ich auch Dietmar. Ich weiß, mit wieviel Liebe und Hingabe er immer wieder 
Konzerte,  Dia-Vorträge usw. organisierte,  um für dieses Projekt Geld zu sammeln. Er organisierte für 
uns diese unvergessliche Reise.  
 
Danke auch an Eckard, der dieses tolle Reiseprogramm zusammenstellte. 
 
Wir alle haben eine wunderbare Zeit miteinander verbracht, die wir wohl nie vergessen werden. 
 
 
 

 


